
 

 

 

 

 

  

Sommer post  

 

Itôs time to 

say goodby e!  



 
 

 

 

 

 

 

Die Sache mit dem Herzené 

Liebe Leserinnen und Leser  

Wir befinden uns erneut im Endspurt, nicht mehr lange und das Schuljahr 

2016/17 ist bereits wieder Geschichte! Das Sommerquintal i st jeweils reichlich 

geschmückt. E inerseits müssen die letzten Lerninhalte  abgeschlossen werden, 

andererseits lädt die Jahreszeit zu vielerlei lustvollen Anlässen ein, die nicht nur 

die Herzen der Schülerinnen und Schüler schneller schlagen lässt, sondern auch 

für die Erwachsenen im Schul haus Höhepunkte im Schuljahr ausmachen.  So lebt 

diese Sommerausgabe auch von diesen tollen Erlebnissen.  

Einige uns lieb gewordene Kinder und Erwachsene werden uns verlassen, die 

Sechstklässler ziehen weiter und schlagen in der Oberstufe ein neues und 

spannendes Kapitel ihres noch jungen Lebens auf, die grossen Kindergärtler und 

unsere Drittklässler ziehen in ein anderes Schulzimmer um und last but not least  

verlassen uns einige Teamkolleginnen und ïkollegen, um  sich neuen Projekten 

zu widmen . So sehr wir uns für und mit allen Weiterziehenden freuen, so ist doch 

auch ein klein bisschen Wehmut dabei. Die Sache mit dem Herzen eben!  

Ich wünsche allen freudige, warme und erlebnisreiche Sommermonate und bis 

zur nächsten Ausgabe!  

Mit herzlichem Gruss  

 

 

 

Karin Za nin -Fankhauser, Schulleiterin  

 

 

 

  

Editorial  



 

Unsere neuen Gesichter  

Sibylle Müller ( - Menzi), Kindergartenlehrperson Kindergarten 

Hotzenwise 1, ab Schuljahr 17/18  

Ich freue mich sehr darauf ab dem neuen 

Schuljahr zusammen mit Madeleine 

Bächtold  die Kinder im Kindergarten 

Hotzenwise 1 zu unterrichten.  

Seit 15 Jahren arbeite ich als 

Kindergartenlehrperson, und dies nach 

wie vor mir viel Freude und Leidenschaft. 

Im letzten Dezember wurde ich Mami 

eines Sohnes und verlasse aus diesem 

Grund meine bis herige 100% Stelle in Pfäffikon SZ. Nun freut es mich sehr, dass 

ich in einem kleineren Pensum in Esslingen starten darf und bin gespannt auf 

viele neue Kinder, Eltern sowie Teamkolleginnen und Kollegen.  

Ich wohne in Uster und verbringe meine Freizeit am l iebsten mit meinem Mann 

und meinem kleinen Sohn. Ausserdem setze ich gerne neue Ideen an der 

Nähmaschine um, verwöhne liebe Freunde mit einem feinen Essen und backe 

gerne. Oft trifft man mich beim Spazieren am See oder beim Wandern in den 

Bergen an.  

Sabin e Nagele,  Kindergartenlehrperson Kindergarten Hotzenwise 2, ab 

Schuljahr 17/18  

Mein Name ist Sabine Nagele und ich wohne mit meiner 

Familie in Stäfa. Im August 2017 starte ich zusammen 

mit Christina Zigerli im Jobsharing im Kindergarten 

Hotzenwise 2. Ich freue mich sehr auf diese neue 

Herausforderung.  

Meine ersten Erfahrungen als Kindergärtnerin durfte   ich 

in der Schul einheit BüH iKi in d er Gemeinde Egg machen.  

Nach ein paar Jahren Beruf serfahrung im Regelkinder -

garten  wechselte ich nach Uetikon am See. Do rt startete 

ich das Projekt Waldkindergarten. Später als Mutter 

bildete ich mich auf der Spielgruppenstufe aus und 

arbeitete zuletzt in einer SpielgruppePlus mit Fokus Integration Sprachförderung.  

In meiner Freizeit mache ich sehr gerne Sport, singe leide nschaftlich in einem 

Chor und verbringe gerne Zeit mit meiner Familie.  

Ich wünsche allen einen wunderschönen Sommer und freue mich auf ganz viele 

neue Gesichter.  

Frau Christina Zigerli  kehrt nach ihrem Mutterschaftsurlaub wieder zurück und 

wird mit Sabine Nagele zusammen im Kindergarten Hotzenwise 2 wirken!  



Tabea Borner, Praktikantin  

Grüezi m itenand!  

Mein Name ist Tabea Borner und ich freue mich 

sehr, im August 2017 die Praktikumsste lle an der 

Schule Esslingen antreten zu dürfen.  

Zurzeit absolviere  ich das letzte Jahr der 

Kantonsschule im aargauischen Baden und stecke 

mitten in den Abschlussprüfungen.  Nach diesen 

vier Jahren Kanti freue ich mich umso mehr, etwas 

Neues zu erleben und mich neuen 

Herausforderungen zu stellen. Ich  freue mich durch dieses einjährige Praktikum 

einen interessanten, aufregenden und hautnahen Einblick in diese Berufsrichtung 

zu erhalten. Nach dem Praktikum und den vielen Erfahrungen zieht es mich 

entweder an d ie HfH für ein Logopädiestudium oder an die PH.  

In meiner Freizeit verbringe ich viele Stunden mit meinen Freunden in der Natur 

oder wir begeben uns auf Entdeckungstour durch verschiedenste Orte der 

Schweiz und Europa. Des Weiteren geniesse ich unbeschwer te Momente mit 

meiner Familie in den Bergen oder unternehme etwas mit meinem Göttibub.  

Nun freue ich mich auf ein aufregendes Jahr an der Schule Esslingen und 

wünsche Ihnen eine sonnige Sommerzeit.  

 

éund unsere Austritte 

Margrit Hablützel verlässt unser Te am und wandert mit Schwung in ihre 

Pensionierung. Eine berufliche Neuorientierung sucht Yvonne Willi, während 

Janina Stadler nach ihrem einjährigen Vikariat die Weiten der Welt erkunden 

wird. Ebenfalls verlassen werden uns Marlis Bruppacher und Michi Rütsc he, der 

sein Studium als Primarlehrer in Angriff nehmen wird.  

Noch ist das Schuljahr im vollen Gange, dennoch möchte ich es nicht versä umen, 

Frau Hablützel, Frau Stadl er,  Frau Willi und Frau Bruppacher  sowie Herrn Rütsche 

ganz, ganz besonders herzlich für ihre wunderbare Arbeit mit den Kindern zu 

danken! Ein jeder und ein jede wird eine grosse Lücke in unserem Team 

hinterlassen und  wir wünschen allen bei ihren neuen und spannenden Projekten 

viel Befriedigung und Freude.  

Karin Zanin Fankhauser, Schulleiteri n 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

Spielen  und Lernen  

Die Mittelstufenkinder haben sich im letzten Quartal intensiv mit dem Thema 

Ăspielen und lernenñ auseinandergesetzt. Eine Erkenntnis f¿r viele Sch¿lerinnen 

und Schüler war, dass spielen und lernen nicht zwei gegensätzliche Tätigkeiten 

sind, sondern sich vi elmehr überschneiden und ergänzen.  

Kinder, die heute aufwachsen, haben immer weniger Zeit für freies Spielen. 

Durchgetaktete Wochenprogramme mit vielfältigsten Aktivitäten prägen den 

Alltag vieler Kinder. Dieses Phänomen hat verschiedene Ursachen: Zahlrei che 

attraktive Angebote buhlen um Kunden und viele Eltern können es sich leisten. 

Sie sind vielleicht auch der Ansicht, dies ihren Kindern schuld ig zu sein  ï im 

Sinne einer breiten Förderung. Aus der gleichen Motivation werden mit 

Vorschulkindern zuhause beispielsweise die Wochentage trainiert, etwas, was sie 

ein, zwei Jahre später beiläufig selber lernen. Dabei ist die Freizeit der Kinder 

bereits hinreichen d oder sogar zu stark pädagogisiert. Prof. Hans -Ulrich Grunder 

von der Universitªt Basel formuliert es so: ĂPermanente Bespassung und 

pausenlose Fºrderung haben oft Zeitnot, ¦berforderung und Stress zur Folge.ñ  

Auch in der Schule sind wir zunehmend mit Ki ndern konfrontiert, die an gewissen 

Tagen kein Zeitfenster für Hausauf gaben zur Verfügung haben, weil sie lückenlos 

verplant sind.  

Sicher ist, dass der Wert des freien Spiels unterschätzt wird. Anstatt im Freien zu 

spielen besuchen Kinder Förderkurse, Spo rttrainings und Ballettstunden. Sie 

verlernen dadurch nicht nur, sich selbst zu beschäftigen, sondern gewöhnen sich 

auch daran, dauernd überwacht und kontrolliert zu werden. Prof. Margrit Stamm, 

Direktorin des Forschungsinstituts Swiss Education in Bern, w eist in zwei Studien 

nach, dass die Zeit für das freie Spiel in den letzten fünfzehn Jahren um rund ein 

Drittel zurückgegangen ist.  

Der Irrglaube mancher Eltern ist, dass freies Spielen mit Lernen kontrastiert, als 

unbedeutend oder sogar reine Zeitverschwe ndung angesehen wird. In Wahrheit 

verhält es sich aber umgekehrt: Menschen, die als Kind genügend Raum, Zeit 

und Anregung für freies Spiel hatten, bringen bessere Voraussetzungen mit, um 

mit anspruchsvollen Situationen umzugehen. Es wird ihnen leichter fal len, 

innovativ zu sein und eigene Interessen zu entwickeln. Das freie Spiel mit 

offenen Materialien und Rollen bietet eine fast uneingeschränkte Vielfalt an 

Erfahrungs -  und Lernmöglichkeiten: Beim Spiel mit Bauklötzen bewegt das Kind 

den ganzen Körper auf vielfältige Weise. Es muss präzise Bewegungen mit den 

Fingern machen, tastet, erlebt den Raum, begegnet elementaren Gesetzen von 

Physik und Geometrie, ist kreativ und sucht Lösungen, wenn ein Problem auftritt. 

Kommt ein anderes Kind dazu, geht es um den Au stausch von Ideen und 

Wünschen, allenfalls auch um die Suche nach Kompromissen. Die Kinder 

entwickeln das Spiel gemeinsam weiter.  Im Vorschul -  und Kindergartenalter 

lernen die Kinder nahezu alles durch das Spiel, sei es kognitiv, sozial, kreativ 

oder motor isch. Auch im gesamten Kinder -  und Jugendalter ist freies Spielen 

Pädagogisches  



essentiell, denn so erfolgt beiläufiges (aber nicht zufälliges) Lernen. Die Kinder 

werden ausserdem befähigt, eigenverantwortlich zu handeln und etwas mit sich 

anzufangen.  

Wer nicht spielen darf, ist in der Entwicklung seiner Kreativität eingeschränkt, ist 

weniger gut imstande, Pläne zu schmieden und umzusetzen. Heutzutage, wo in 

Lehrplänen nicht mehr Inhalte, sondern Kompetenzen festgeschrieben sind, wäre 

genügend Zeit für freies Spiel also wichtiger denn je!  

Vielleicht hat die Verdrängung des freien Spiels, das Zeit br aucht, das weder 

kontrollierbar  noch standardisierbar ist, mit Angst zu tun: Angst vor 

Kontrollverlust, Angst  davor , das Falsche zu tun. Vor allem aber zeugt dieser 

Prozess von  einem schwindenden Vertrauen in die angeborene Fähigkeit der  

Kinder, im freien Spiel lustvoll und selbstbestimmt zu lernen und all das zu 

erwerben, was im Leben wirklich zählt .  

Christian Baumann (inspiriert von Texten 

von Claudia Marinka und Patricia Büch el)  

 

Exkursion Flarzhaus  

Im Rahmen unseres aktuellen M/U -Themas 

ĂWohnenñ organisierten wir auf der 

Mittelstufe eine Exkursion zum Flarzhaus 

Freddi in Saland, welche wir zu einem 

kleinen ĂSchuelrreisliñ ausdehnten. Fr¿h 

morgens machten wir uns auf den Weg und 

spätestens bei der Vollbremse, die unser 

Bus unerwartet vollziehen musste, waren 

alle wach. Glücklicherweise kamen wir ohne 

ernsthafte Verletzungen davon. So kamen 

wir nach einer actionreichen Reis e beim 

berühmten Flarzhaus an. In drei Gruppen durften wir eine einstündige Führung 

durch das alte Haus machen. Es war eindrücklich zu sehen, wie Rosa Freddi bis 

vor ca. 40 Jahren gewohnt und gelebt hat. Das Haus hatte einen dunklen, 

schmalen Gang, vor dem  sich sogar der 

Pöstler früher etwas fürchtete. Dann lief 

man direkt in die total einfache Küche und 

dahinter befand sich das Wohnzimmer. Um 

in den oberen Stock, das Schlafzimmer zu 

gelangen, stiegen die Menschen durch ein 

Loch in der Stube. Die Führung wu rde mit 

vielen spannenden Geschichten über Rosa 

und ihre Familie ausgeschmückt.  

Nach der Führung ging es auf zum 

Bahnhof Saland, von wo aus wir bis nach 

Gibswil reisten. Nach einem kurzen Marsch gelangten wir zum Wissengubel, 

einem wunderbaren Plätzchen fü r die Mittagspause. Danach ging es weiter und 



nach knapp einer Stunde standen wir vor dem eindrücklichen Bachtelspalt, von 

wo aus es dann wieder nach unten Richtung Wald ging. Natürlich durfte an 

diesem warmen Tag kein Glacé fehlen und so machten wir uns g estärkt auf die 

Heimreise.  

Jael Trowbridge  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Interview s im Altersheim Loogarten  

ĂOral Historyñ wird die Methode genannt, die man anwendet, wenn man 

beispielsweise ï wie in unserem Fall ï ein Interview mit einer älteren Person 

durchführt, um etwa s über vergangene Zeiten zu erfahren. Diese Methode hat 

selbstverständlich Vor -  und Nachteile. Alles, was man von dieser befragten 

Person hört, spielgelt eine subjektive Sicht wider, das Erzählte ist manipulierbar 

und man kann das mündlich Gesprochene spät er nicht einfach nachlesen. Jedoch 

haucht diese Methode früheren Zeiten Leben ein, ermöglicht ein 

generationenübergreifendes Lernen und fördert erst noch viele weitere 

Kompetenzen. Im Wissen dieser Vor -  und Nachteile o rganisierten wir eine 

Interview -Sequenz zum Thema ĂWie wohnten die Menschen fr¿her?ñ mit f¿nf 

älteren Leuten aus dem Al tersheim Loogarten, vis -à-vis unserer Schule.  

Im Voraus stellten wir Fragen zusammen und bereiteten uns auf den Austausch 

vor. Und dieser wurde echt zu einem grossen, grossen Highlight. Die älteren 

Leute aus dem Altersheim blühten richtig auf, erzählten liebend gerne aus ihren 

früheren Zeiten und hatt en eine sehr  grosse Freude am Besuch der Kinder. Eine 

Gruppe hat mit ihrer Interview -Partnerin so gar gleich abgemacht, dass sie s ie 

wieder besuchen kommen. Nur einen Tag später erhielten wir eine Karte einer 



anderen interviewten Person, welche nochmals bet onte , wie sie beeindruckt war 

von den Kindern und schickte uns noch Fotos mit.  

Die Begeisterung für diese spezielle Unterrichtssequenz lag aber auch ganz auf 

der Seite der Schülerinnen und  Schüler . Sie führten die Interviews mit grossem 

Interesse durch und  kehrten  dann aufgestellt aus dem Loogarten  zurück ins 

Schulhaus . 

So wird uns dieses kleine Projekt hoffentlich noch lange in guter Erinnerung 

bleiben.   

         Jael Trowbridge  

 

Von Fingerpuppen zum Puppenhaus ï kreative Prozesse im Kindergarten  

Der Unter richt im Kindergarten ist so strukturiert, dass neben geführten 

Aktivitäten auch immer eine Phase des freien Spiels die Kinder unter anderem 

zur Verwirklichung eigener Ideen animiert.  

Die Kinder in dieser Spielphase zu beobachten und zu begleiten ist extre m 

spannend und auch nach vielen Jahren als Kindergartenlehrperson immer wieder 

neu herausfordernd.  

Die Kinder des zweiten Kindergartenjahres verfügen bereits über 

Grundkenntnisse und Fertigkeiten, die es ihnen ermöglichen, komplexere Ideen 

und Pläne zu ver wirklichen.  

So geschehen vor zwei Wochen, als ein paar Kinder 

Fingerpuppen aus Papier herstellten. Mein Hinweis 

auf Gipsbinden, mit denen stabilere Puppen 

geschaffen werden könnten, wurde sofort 

aufgenommen und umgesetzt. Für die 

ausstaffierten Puppen entstand dann plötzlich eine 

Badewanne aus Papier mit aufgemaltem 

Wasserhahn. Was wäre nun aber eine Puppe mit 

einer Badewanne ohne ein Haus? So fügte sich ein Teil zum anderen. Ich lieferte 

unterschiedlichstes Material, stellte Fragen zum Weiterdenken und  Entwickeln 

und die Kinder experimentierten. Sie falteten, schnitten, klebten und der Ideen 

wurden immer mehr.  

Einmal mehr freute ich mich darüber, mit welcher Begeisterung die Kinder sich in 

ihre Pläne vertieften und wie spielerisch und mühelos auf dies er Altersstufe 

Entwicklung (Lernen) geschieht.              

Madeleine Bächtold  

 

 

 

 


